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baS '/* uttferer rubimentär geworbenen ©jporte aufge»

nomme« gat. |)ing«httich ber ©infugren ig p erwägnen,
bag bit Saubgöljer aus aßegafrifa geliefert werben,
wägrenb ble «Nabetgolzfortimente beutfcger Brooentenz
finb.

7. ©icgenc Bretter.
Tiefe gaben natürlich nur alê ^mportartifel Beben-

tung, unb jwar oetjeicgnen fie wägrenb ber BericgiSjeit
einen gewidjtSmägigen Auffdfjwung ber fegr überrafcgenb
ift, oermocgte er gcg bocg oon 4848 auf 6495 t p
beben, wägrenb gdg gletd^geitig bie Importwerte non
1,191,000 auf 1,595,000 gr. oergrögerten. Dingcgtltch
ber momentanen SBegngëquelIen fei ermähnt, bag bie

öeutfcgen Sleferungen überrafdgenberwelfe an ber ©pige
ber fchroeijerifcgen ©tnfugr gegen, becfen fie both 30 ®/o

beS TotalimporteS. An zweiter ©telle gegt 3fugoflaoten
mit 25 %, beut Boten mit 20 unb gfranfreicg mit nur
nocg 15®/# nachfolgen.

8. Anbete SaubhoSjbretter.
®er ©jçport ift aucg hier fo geringfügig geworben,

bag wir ign füglich übergehen unb uns auf bie ©Irtfugr*
oergältnige befchränfen lönnen. fpler fongatteren wir
— im fchroffen ©egenfag ju ben ©icgenbrettern — einen
empfinbltchen SRûcEfchïag ber Importe, welker ftdh ge*
wtcgtSmägig in einem Abgleiten oon 5703 auf 4418 t
auSgewirft hat wogegen bie ïorrefponbierenben StBert»

fummen Bermlnberungen oon 1,207,000 auf nur noch
825,000 gr. anzeigen. ®et bebeutenbfte Steferant ift
hter Rumänien, benn btefeS Sanb nimmt 30®/o ber
fcgmetzerifcgen Totalimporte für ftdh ta Anfprucg, @S

folgen: Qugoflaoien, granfretcg unb Seutfcglanb mit
Ziemlich gleidgmägig je 15®/# ber ©efamteinfugren, bie
Tfcgecgoflomafet mit 12®/#, währenb bie Bereinigten
Staaten, ißolen unb ûgetretcg wit je 4 »/# oertreten fmb.

9. ®te BaDelgoljbretter,
als altberühmte ©jportpogtion, machen heute eine ge*
rabeju fläglicge gigur; benn ihre AuSfugr ift gewicgts*
mägig oon 970 auf 317 Gcjporttonnen gefunfen, unb
bie zugehörigen aßertfummen oerzetcgnen SRüdtfdbläge oon
120,000 auf 53,000 ffr. granfreicg, als einziges Ab-
nehmer in btefer traurigen BericgtSzett, fdhreibt bas be*
benlliche SHefultat unfereS ©jporteS auf feine alleinige
Rechnung. aßaS bie ©Infuhr anbetrifft, fo gellen wir
hter etnen gewicgtSmägigen Blegrimport oon runb 8000 t
feft, ber bamit auf 13,157 t angewadhfen ift. ®aS hatte
aUetblngS feine SOÏegrwerte im ©efolge, fonbern bie zu*
gehörigen aßertfummen gnb infolge ber gebrüdtten «Breis«
läge oon 2,131,000 auf 2,107,000 gr. gefunfen. öfter*
reich ift momentan ber michtigfie fegweizerifcge Sieferant
in aiabelholjbrettern, bem bie Bereinigten Staaten an
zweiter unb «Bolen an britter ©teile nachfolgen. SDtefe
brei ©rogmärfte becfen 40, bejw. 25, bejw. 18®/, ber
©efamtetnfuhren, wobei fletnere 3Jlärfte nodb in Teutfcg*
lanb unb Rumänien namhaft zu machen finb.

(©«glug folgt.)

atntioneKe ^etencQtuug der lecdpttes.
(lk-Sottefponbenj.)

»JP5 ^ »«W^ene wiffenfchaftUdhe ©ebtete
erfcgloffen hat — als folche finb zu nennen bie Prüfung
ber "©«gnung für gewiffe Berufe, bie rationelle ©luget*
lung tm Allgemeinen ufw. —, fo hat man ftcb an*
auf bas ©ebtet ber beffem unb rationelleren »7««T
'""S SBerfftätten oerbreitet, aßenn auch
gemtffe Bebenfen oon «Seiten ber Betttebslngaber unb
Seiter juetft gehegt werben finb, fo beginnt man fleh
fcoch in neuerer Seit für bie ©ache ju tntereffteren

®aS geht auch aus ber Tatfadjje geroor, bag Anfragen
über «Neueinrichtungen oon Beleuchtungsanlagen ober

fonftige ©pezialbeleucgtungSelnrichiungen oermehrt einge*

hen. 3n Süridh hat geh auch etae gentrale für Sicht-

technif etabliert, bie Qntereffenten über jwedfmägige Be*

leuchtung AuSfunft gibt, ©ine gute Beleuchtung ber äßet!*
ftätten liegt nicht nur im Qntereffe ber Seute, bie täg>

lieh ftdh bt« aufhalten, fonbern auch ta bem beS Be*

trtebsinhabers felbft. Sicht unb £>eße in Räumen ift etn

SebenSbebürfntS, bas oor allem ben Inhaber einer
äßerfftätte intereffieren mug, benn bie ffirgebntffe oieler
fogfptettger Berfudfje beweifen, bag richtig angewanbte«
Sicht, bas heigt Sicht bas nicht blenbet, fonbern geregelt
ift, jïarfe probuftioe unb belebenbe Kräfte in fic| birgt
unb baher ein SNittel ift, bie «probuftiott p ftetgew,
gerner fann man einer guten Beleuchtung auch «h« h9-
gienifdhen unb pfpdhifchen aßirtungen nicht abfptedhen, in*
bem ge bie ArbeitSlufi unb baS aßohlbegnben hebt. S«
ber Unwirtfdhaftlidhfeit einer unjwedmägigen Beleuchtung
gefeilt geh auch bie ©rhöljung ber Betriebsunfälle.

3Bie wir im greien bie Temperatur mit bem Th«-
mometer, bie Suftfeudhtigfett mit einem Çpgrometer mef*
fen, fo wirb bie Belichtung unb $eHe, alfo bie Beleudfj*
tung eines Raumes mit einem Apparat gemegen, bem

fogenannten Suçmeter. ®er BeleudjjtungSgrab biefer
©tär!e ig ein Su£. Um einen objeïtioen ©inblid! in ble

^inlänglidhleit ber Beleuchtung in Arbeitsräumen ;u
beîommen, würben nadfj ben Beridhten ber eibgenöflifchetc
gabriîinfpeïtoren 60 gabriîen mit pfammen 150 Ar*
beitSplä^en gemegen. 40 SJlegungen begehen gdh auf
bas TageSHc|t, 110 auf bie ffinglidje Beleudhtung mit
ele!trif<hem Sicht. ®er Beridfjt îongatleri, bag bte Siegt-
wirtfegaft entfdhieben neue ©rfolge aufwetg. Als foldje
betrachtet man eine gute IDgemeinbeleudhtung beS Stau*
meS neben ber güngiggen ©injelbeleucgtung ber eigent*
Hdhen Arbeitsgelle. @S gehört hi®iu nidht nur eine ge<

nügenb gar!e SichtqueUe, fonbern eS mug auch oermte»
ben werben, bag ge baS Auge birett ober inbirelt bleu»
bet, wte wir bereits erwähnten. Sampen aller ©qgemc
würben bisher ausprobiert ; bte fogenannte Sabor«Sampe,
mattierte unb weige ©lühbirne, fowie bie BhiHpSlampe,
wirb nach t'en gemachten ©tfahrungen mehr unb mehr
beoorpgt. Um auch bte Belichtung bei bigufem TageS-
lidht p erhöhen, ig man auf allerlei Berfudfje gefom=
men. So lieg einmal ein gabrübiljaber feine Baum-
woHwebgühle weig angreiegen.

Biele ArbeitSräume unb *Bläge mügen beanganbet
werben, bte aueg bei gutem TageSlicgt niegt geH genug
gnb. ®ie gänbige Bereitfcgaft beS eleïirifcgen Siegte«
bet Tag maegt foldge bunîle Arbeitsgellen ni^t anttefw
barer. ®ie ®eutfcge BeleucgtungStecgnifcge ©efeßfegaft,
eine gfacgtngitution, bie geg befonberS mit ber Sicgttech'
ni! befagt, oerlangt für „mittlere Arbeit" eine ßeflig*
feit oon 40—60 Suj. Bei ben Biegungen ber Sabril-
infpeftton würben tn aßerfgätten beifplelSweife folgenbe
werte gefunben: in etner ©cguhmadherwerfgatt 12 Su?
bet |janbarbeit, tn einer ©dglogeret am ©egraubgoet,
ebenfo in jwet ©cgneibereten 15 Suj, an einer ®reh-
SS rjt? Slaum 18 Suj, gleichzeitig an einet
aJcafcglne am genger beS gleichen SofalS 115 Sujç, 1"

einer ©egeetaeret am aßerftifeg unb in einer SHöbelfa-
brtf bet etner Setmpfanne 20 Sujç uff. AnberfeitS wur-
En« o" Regungen aßerte oon megr als 100 bi?
200 Suj, in aegt gälten nocg gögere gefunben.
Bergleicgung fei nocg erwähnt, bag ge im greien je
naeg StagreSjeit 500 bis oiele Taufenbe oon Sur beträgt,

r« J Beleuchtung gellt bie ®eutfcgeBe-
leudhtungStedhtrtfcge ©efeßfegaft je naeg ber Art ber ät<

is Sn'o «! 8»ar: „©robe Arbeit",
30 Stij. Çter gnb feine SNegungen gemaegt m«-
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das °/t unserer rudimentär gewordenen Exporte aufge-

nommen hat. Hinsichtlich der Einfuhren ist zu erwähnen,
daß die Laubhölzer aus Westafrika geliefert werden,
während die Nadelholzsortimente deutscher Provenienz
sind.

7. Eichene Bretter.
Diese haben natürlich nur als Importartikel Bedeu-

tung, und zwar verzeichnen sie während der Berichtszeit
einen gewichtsmäßigen Aufschwung der sehr überraschend
ist, vermochte er sich doch von 4848 auf 6495 t zu
heben, während sich gleichzeitig die Importwerte von
1,191,000 auf 1,595,000 Fr. vergrößerten. Hinsichtlich
der momentanen Bezugsquellen sei erwähnt, daß die

deutschen Lieferungen überraschenderweise an der Spitze
der schweizerischen Einfuhr stehen, decken sie doch 30°/»
des Totalimportes. An zweiter Stelle steht Jugoslavten
mit 25°/«, dem Polen mit 20 und Frankreich mit nur
noch 15°/« nachfolgen.

8. Andere Laubholzbretter.
Der Export ist auch hier so geringfügig geworden,

daß wir ihn füglich übergehen und uns auf die Einfuhr-
Verhältnisse beschränken können. Hier konstatieren wir
— im schroffen Gegensatz zu den Eichenbrettern — einen
empfindlichen Rückschlag der Importe, welcher sich ge-
wichtsmäßig in einem Abgleiten von 5703 auf 4418 t
ausgewirkt hat, wogegen die korrespondierenden Wert-
summen Verminderungen von 1,207,000 auf nur noch
825,000 Fr. anzeigen. Der bedeutendste Lieferant ist
hier Rumänien, denn dieses Land nimmt 30°/« der
schweizerischen Totalimporte für sich in Anspruch. Es
folgen: Jugoslavien, Frankreich und Deutschland mit
ziemlich gleichmäßig je 15°/« der Gesamteinfuhren, die
Tschechoslowakei mit 12'/«, während die Vereinigten
Staaten, Polen und Österreich mit je 4°/« vertreten sind.

9. Die Nadelholzvretter,
als altberühmte Exportposition, machen heute eine ge-
radezu klägliche Figur; denn ihre Ausfuhr ist gewichts-
mäßig von 970 auf 317 Exporttonnen gesunken, und
die zugehörigen Wertsummen verzeichnen Rückschläge von
120,000 auf 53,000 Fr. Frankreich, als einziger Ab-
nehmer in dieser traurigen Berichtszeit, schreibt das be-
denkliche Resultat unseres Exportes auf seine alleinige
Rechnung. Was die Einfuhr anbetrifft, so stellen wir
hier einen gewichtsmäßigen Mehrimport von rund 8000 t
fest, der damit auf 13,157 t angewachsen ist. Das halte
allerdings keine Mehrwerte im Gefolge, sondern die zu-
gehörigen Wertsummen sind infolge der gedrückten Preis-
läge von 2,131.000 auf 2.107.000 Fr. gesunken. Öfter-
reich ist momentan der wichtigste schweizerische Lieferant
in Nadelholzbrettern, dem die Vereinigten Staaten an
zweiter und Polen an dritter Stelle nachfolgen. Diese
drei Großmärkte decken 40. bezw. 25. bezw. 18'/. der
Gesamteinfuhren, wobei kleinere Märkte noch in Deutsch,
land und Rumänien namhaft zu machen sind.

(Schluß folgt.)

Mmelle Beleuchtung der WerdWeu.
(à-Korrespondenz.)

Wìe die Neuzeit verschiedene wissenschaftliche Gebtete
erschlossen hat — als solche sind zu nennen die Prüfung
der Eignung für gewisse Berufe, die rationelle Einfiel-
lung un Allgemeinen usw. —, so hat man fick, auck
auf das Gebiet der bessern und rationellere^Beleuch-

in den Werkstätten verbreitet. Wenn auch
gewisse Bedenken von Seiten der Betriebsinhaber und
Letter zuerst gehegt worden find, so beginnt man sich
doch in neuerer Zeit für die Sache zu interessieren

Das geht auch aus der Tatsache hervor, daß Anfrage»
über Neueinrichtungen von Beleuchtungsanlagen oder

sonstige Spezialbeleuchtungseinrichtungen vermehrt âge-
hen. In Zürich hat sich auch sine Zentrale für Licht-
technik etabliert, die Interessenten über zweckmäßige Be-

leuchtung Auskunft gibt. Eine gute Beleuchtung der Werk-
stätten liegt nicht nur im Interesse der Leute, die täg-
lich sich hier aufhalten, sondern auch in dem des Be-

triebsinhabers selbst. Licht und Helle in Räumen ist ein

Lebensbedürfnis, das vor allem den Inhaber einer
Werkstätte interessieren muß, denn die Ergebnisse vieler
kostspieliger Versuche beweisen, daß richtig angewandtes
Licht, das heißt Licht das nicht blendet, sondern geregelt
ist, starke produktive und belebende Kräfte in sich birgt
und daher ein Mittel ist, die Produktion zu steigern.
Ferner kann man einer guten Beleuchtung auch ihre hy-
gienischen und psychischen Wirkungen nicht absprechen, in-
dem sie die Arbeitslust und das Wohlbefinden hebt. Zu
der UnWirtschaftlichkeit einer unzweckmäßigen Beleuchtung
gesellt sich auch die Erhöhung der Betriebsunfälle.

Wie wir im Freien die Temperatur mit dem Ther-
mometer, die Luftfeuchtigkeit mit einem Hygrometer mes-

sen, so wird die Belichtung und Helle, also die Beleuch-
tung eines Raumes mit ewem Apparat gemessen, dem

sogenannten Luxmeter. Der Beleuchtungsgrad dieser
Stärke ist à Lux. Um einen objektiven Einblick in die

Htnlängltchkeit der Beleuchtung in Arbeitsräumen zu
bekommen, wurden nach den Berichten der eidgenössischen
Fabriktnspektoren 60 Fabriken mit zusammen 150 Ar-
beitsplätzen gemessen. 40 Messungen beziehen sich auf
das Tageslicht, 110 auf die künstliche Beleuchtung mit
elektrischem Licht. Der Bericht konstatiert, daß die Licht-
wirtschaft entschieden neue Erfolge ausweist. Als solche

betrachtet man eine gute Allgemeinbeleuchtung des Rau-
mes neben der günstigsten Einzelbeleuchtung der etgent-
lichen Arbeitsstelle. Es gehört htezu nicht nur eine ge-
nügend starke Lichtquelle, sondern es muß auch vermte-
den werden, daß sie das Auge direkt oder indirekt blen-
det, wie wir bereits erwähnten. Lampen aller Systeme
wurden bisher ausprobiert; die sogenannte Labor-Lampe,
mattierte und weiße Glühbirne, sowie die Philipslampe,
wird nach den gemachten Erfahrungen mehr und mehr
bevorzugt. Um auch die Belichtung bei diffusem Tages-
licht zu erhöhen, ist man auf allerlei Versuche gekom-
men. So ließ einmal à Fabrikinhaber seine Baum-
wollwebstühle weiß anstreichen.

Viele Arbeitsräume und -Plätze müssen beanstandet
werden, die auch bei gutem Tageslicht nicht hell genug
find. Die ständige Bereitschaft des elektrischen Lichtes
bel Tag macht solche dunkle Arbeitsstellen nicht annehm-
barer. Die Deutsche Beleuchtungstechnische Gesellschaft,
eine Fachinstitution, die sich besonders mit der Lichttech-
nik befaßt, verlangt für „mittlere Arbeit« eine Hellig-
keit von 40—60 Lux. Bei den Messungen der Fabrik-
Wspektwn wurden in Werkstätten beispielsweise folgende
Werte gefunden: in einer Schuhmacherwerkstatt 12 Lux
bei Handarbeit, in einer Schlosserei am Schraubstock,
ebenso in zwei Schneidereien 15 Lux, an einer Dreh-

^k mitten im Raum 18 Lux, gleichzeitig an einer
àschine am Fenster des gleichen Lokals 115 Lox. in
einer Schreinerei am Werktisch und in einer Möbelfa-
brlk bei einer Leimpfanne 20 Lux usf. Anderseits wur-
den bei sechs Messungen Werte von mehr als 100 bis
200 Lux, in acht Fällen noch höhere gefunden. Zur
Vergleichung sei noch erwähnt, daß sie im Freien je
nach Jahreszeit 500 bis viele Tausende von Lux beträgt.

Jur die künstliche Beleuchtung stellt die Deutsche Be-
leuchtungstechnische Gesellschaft je nach der Art der Ar-

i? auf und zwar: „Grobe Arbeit".
30 Lvx. Hier find keine Messungen gemacht wer«
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belt. „Sltittlere Slrbeit", 40—60 Suj. Stn etner
^tSgefielle einer Rartonagenfabrif würben non ber ga»
btiftnfpeftion 105 8u£ gemeffen, in einer SfBurfteret, mo
(ûjufagêïî ben ganzen Sag bas eleftrifdbe Sicht brennen
muß, ergaben wteberljolte 3Reffungen nur 20 Suj. Von
neuen betrieben ber SJletattbearbeitung «tiefen nier Ve<

letuhtungSftärfen non 65—100 Su? auf, tn fünf bage«

gett gingen fie bei wieberholten SReffungen nid^t fiber
20. âÇnltdjje Verhältnlffe waren In einer ©aragewerf»
ftfitie, in einer 9Rafdjlnenfabrif unb tn einer ®d|retner=
werfftatt. Sieben 3lrbeitSfteUen, bte mit 135—300 Suj
belichtet waren, fanben fidj foi^e mit !aum 30 Sicht»
einleiten, „§eine Arbeit", 60—90 Suj. 3fn etner
Soti^afpleret würben an jwei Arbeitsplänen 75 bis
90 Suj gemeffen. „geinfte Arbeit", 90—250 Suj.
$n 37 Herren» unb ©amenfdjnetbereten würben 85
Reifungen bei 2Rafdjtnen= unb ^anbarbeit ausgeführt.
3n fedfjS gabriîen blieb bte gefunbene Sujzaljt unter
90, tn 12 anbern geigte bas Qnftrument 90—250 Suj.
Sie Verhältntffe finb aufserarbentlidj oerfchleben unb
entfprechen in Dielen gäHen ben Siormen ber Seutfdjjen
VeieudjtungStechnlfchen ©efellfchaft, gehen aber auch
roteber oerfchlebentlidh unter bie Söerte. ®er Slnrelhung
ber einzelnen Arbeiten tn beren VeleucljtungSflaffen hof»
tet natürlich immer ein fubjeftioeS SRoment an, baS

fd)œer ju eliminieren fein wirb.

Söatettjweife.
(Korr.) SEBir machen gegenwärtig etne wirtfchaftlldhe

Sepreffion burdh, wie fie oieHeidEjt noch nie beftanben hat.
Sohl werben Vergleiche mit nachnapoleonifdhen getten
unb mit anbern Spodjjen im legten 3ahrhunbert gemadfjt.
Siefe ©egenöberfteKungen oetfagen jeboch alle. Stodh nie
hat eine RrijiS auf berart breiter ©runblage fidh an§=
breiten fönnen wie haute, unb zwar jufolge be§ Um»
fianbeS, baß bte 2Beltwirtfdhaft haute eine feinoerjwetgte
Drganifation ift, tn ber jebeS 3nbioibuum etn Ketten»
glieb bilbet. Sufolge ber allgemeinen Qttbufirialifierung
ift jeber ißtobuzent geworben unb wirb fo burdjj bte

Stifts bireît berfihrt. 3e weiter bie Onbuftrialifterung
in ber äBeltwirtfdfjaft fortfdhreitet, umfo haftiger unb
ilefgehenber werben bte Rrifen.

Um fdjjärfften fommt bte RriftS in gorrn ber hauti»
gen SEBarenpretfe auf bem SBeltmarft jum 3luSbtndE.
3>e«n ftodtenber Slbfah ber gertigprobufte bebeutet rebu»
Zierten Verbrauch non Vohftoffen. Slnmal fehen wir
itetallmärfte mit greifen, wie fie faum ttefer ju benïen
finb. Kupfer wirb zu oiel probuzlert, unb bte Kupfer»
herfieKer haben audj In ber Vergangenheit eine ifkatë»
noliti! getrieben, bie an Kur&jtdfjt nichts ju wönfdhen
Wg ließ. ®urdj ffinftltdlje ?ßreiS^auffe würbe bte ißro»
bultion ftarf ftimuliert. Çeute fommen bie Srzeuger zum
großen Seil nicht etnmal mehr auf ihre Selb jlfoften.
|hnlt^ Itegen bte Verhältntffe ffir 3inn, 3taf unb ©let.
«fadfj hier finb fdfjwere VrelSrebuftionen eingetreten unb
immer nodij ift baS ©leidfjgewicht jwifdjen ©rjeugung
unb Verbrauch ntch* hergefteßt.

Sine oerhängniSoolle VrelSpolttif hot bte Kautfchul»
Pflanjet an ben Sibgrunb gebracht- 1925 fe^te eine
Snmmihauffe etn, welche bie ©ummiprobuftion mächtig
wgerte. Seither ift ber Konfum fletner geworben, ba
oefonbetS bte Vneuinbufitte weniger ©rnnmi braucht. ®er
preis ift betnahe auf einen 3wanzigftel beS fiöchflpret«
jw iurfidgefallen, unb jwar auf etnen Staub, ber ben
Summiptobujenten ihre Selbftfoften bei weitem nicht
mehr bectt. ®aS Verfdiwlnben jahlreidher Kautfdhuïpro»

cS^en aHetn îann Çilfe bringen.
®ie Krißs im petroleum ift faum weniger fdßarf

als auf anbern ©ebleten, unb auch hier arbeiten fdfjon
jahlreidhe Unternehmungen gewlnnloS, otelfa^ fogar un»
ter großen Verluften, was nach unb nach viele @efeß=

fdhaften jum Verfdhwtnben bringen wirb.
5Kuf bem 3ucfermarft herrfchen berart fraffe Rtifen»

oerhältniffe, baß immer wteber Konferenzen ju beren
ßöfung etngefeht werben, bte bei ber anhaltenben Uber»

probuftion jeboch feine $llfe bringen Eännen, folange
man fidh nicht freiwillig bem tatfächttthen Konfum, wte
er nun einmal befiehl, anpaffen will.

Velm Kaffee würbe burch langjährige ifkelSpolUif
fchwer gefehlt, unb burdh hohe greife würbe aßmähttch
etne berartige flberprobuftion heroorgerufen, baß man
fchon längft nach Vettung oor bem Untergang facht.
VefonberS Vrafllten, baS wettauS größte Kaffeelanb,
fieht fleh Sdhwterigfeiten gegenüber, ffir welche oorläußg
nodfj jebe VehebungSmögtidhfeit ju fehlen fdhetnt.

Stwelche Konfoltbterung hat erft ber SBoBmarft auf»

juweifen. 5Rach einem beinahe oöKigen ißretSzufammen»
brudh ju Anfang beS QahreS ift nun etne Vïetéerhotung
eingetreten, unb bie lefcten SBoßauftionen fahen etne

Nachfrage, welche bem Angebot gewadhfen war.
Qn Kunftfetbe, wo tn ben legten fahren etne fraffe

ttberprobuftion zu etner oöHigen V^eiSberoute geführt
hatte, fdjjelnen bte SinigungSanftrengungen ber maßgeben»
ben ißrobuzenten allmählich Z« greifbaren Srgebniffen zu
fähren. Aber bebauerltdhermetfe wirb 3oQf(huh herange»
Zogen, benn etne einfache VïelSïorreftur nach oben wßrbe
nur bte attSgefdfjaltete Konfurrenz wieber auf ben Vlan
rufen. 3m allgemeinen fdhetnt baS V^eiS» unb 3lbfah»
ntoeau für gute Unternehmungen ber Kunftfeibentnbuftrie
neu Voben gefunben zu hoben,

Vebenflich ift bie Sage am VaumwoHmarft, wo bie

überprobuftion hilflos ihrem SdhidEfat fiberlaffen zu fetn
fdhetnt. Unb ebenfo fdhmierig finb bte Verhältnljfe auf
ben ©etretbemärften, wo bte Söfung ber S^wierigfeiten
gletdhfollS noch offen fteht.

®te SBarenmärfte unb SßBarenpretfe finb heute beut»

liehe ®pmptome ber fdhweren SBirtfdhaftSfriftS. Srft
einer Belebung ber wirtfchaftlidhen SKftioität wirb es

möglich fein, burch oermehrte Nachfrage beffere Ibfah»
oerhältniffe ffir bte Sßarenmärfte zu f^affen, unb erft,
wenn etnmal bte großen Vorräte fidh oerrlngert hoben
werben, wirb bie SBohrfdhetnlidhfett befferer ^ßretfe tn
bie ÜRähe rfidfen. Vis bahin ßnb jeboch tu ber SBelt»

wirtfdhaft noch manche @<hwterigfeiten zu löfen, beren

Vefeitignng heute no^l ntc^t fobalb möglich fdljetnt.

UerbmS$vma.
lu# bem ©chwetzerifchen ©ewerbeoerbanb. ®ie

®ireftion beS ©dhweizertfdhen ©ewerbeoerbanbeS legt ben

Veridht fiber bte VerbanbStätigfeit im Qaljre 1930 oor.
ätit bem Slntritt in baS zweite ^albjahrhunbert beS

VeftehenS war etn ftarfer SGSedjfel in ben leitenben Or»

ganen oetbunben; langjährige SRitarbeiter finb aus ber
®ireftion unb bem 3e«lïûloorjïanb ausgetreten, fo 5Ra=

tionalrat ®r. Sfdhumi als ^Stäfibent. 3Rit einem

furzen StnffihrungSwort ftedt fleh ber tn ber lefctjähtigen
Sagung in SBäbenSwil neugewählte gfihrer beS ©ewerbe»

fianbeS, Vationalrat 3lug. ©chirmer, oor. 3« ge»

wohnter SBBetfe btetet ber 3ah*eSberidht Slnbltdf tn bte

Drganifation unb bie Arbeit ber VerbanbSlettung, bie
alle fragen oerfolgt, bte baS fdhweizerifdhe ©ewerbe unb
ben Kletnhanbel berfihren. ÉuS ber 3ufammenfaffung
ber ©efamtarbeit ift erjidhtUch, welch gewidhtigeS SBort
ber ©ewerbeoerbanb als wirtfdhaftli^e Drganifation in
allen SBirtf^aftS« unb ©efeheSfroger. mitzufpredjen
hat. ©o wirfte er mit bei ber Vorberatung ber VnnbeS»
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den. „Mittlere Arbeit", 40—60 Lux. An einer
Prägestelle einer Kartonagenfabrik wurden von der Fa-
briktnspektion 105 Lux gemessen, in einer Wursterei, wo
sozusagen den ganzen Tag das elektrische Licht brennen
muß, ergaben wiederholte Messungen nur 20 Lux. Von
neuen Betrieben der Metallbearbeitung wiesen vier Be-
leuchtungsstärken von 65—100 Lux auf, in fünf dage-

gen gingen fie bei wiederholten Messungen nicht über
20. Ähnliche Verhältnisse waren in einer Garagewerk-
stätte, in einer Maschinenfabrik und in einer Schreiner-
Werkstatt. Neben Arbeitsstellen, die mit 135—300 Lux
belichtet waren, fanden sich solche mit kaum 30 Licht-
einheiten. „Feine Arbeit", 60—90 Lux. In einer
Wollhasplerei wurden an zwei Arbeitsplätzen 75 bis
90 Lux gemessen. „Feinste Arbeit", 90—250 Lux.
In 37 Herren- und Damenschnetdereien wurden 85
Messungen bei Maschinen- und Handarbeit ausgeführt.
In sechs Fabriken blieb die gefundene Luxzahl unter
90, in 12 andern zeigte das Instrument 90—250 Lux.
Die Verhältnisse sind außerordentlich verschieden und
entsprechen in vielen Fällen den Normen der Deutschen
Beleuchtungstechntschen Gesellschaft, gehen aber auch
wieder verschiedentlich unter die Werte. Der Einreihung
der einzelnen Arbeiten in deren Beleuchtungsklassen has-
tet natürlich immer ein subjektives Moment an, das
schwer zu eliminieren sein wird.

Warenpreise.
(Korr.) Wir machen gegenwärtig eine wirtschaftliche

Depression durch, wie sie vielleicht noch nie bestanden hat.
Wohl werden Vergleiche mit nachnapoleonischen Zeiten
und mit andern Epochen im letzten Jahrhundert gemacht.
Diese Gegenüberstellungen versagen jedoch alle. Noch nie
hat eine Krisis auf derart breiter Grundlage sich aus-
breiten können wie heute, und zwar zufolge des Um-
standes, daß die Weltwirtschaft heute eine feinverzweigte
Organisation ist, in der jedes Individuum ein Ketten-
glied bildet. Zufolge der allgemeinen Industrialisierung
ist jeder Produzent geworden und wird so durch die
Krisis direkt berührt. Je weiter die Industrialisierung
in der Weltwirtschaft fortschreitet, umso heftiger und
tiefgehender werden die Krisen.

Am schärfsten kommt die Krisis in Form der heuti-
gen Warenpreise auf dem Weltmarkt zum Ausdruck.
Denn stockender Absatz der Fertigprodukte bedeutet redu-
zierten Verbrauch von Rohstoffen. Einmal sehen wir
Retallmärkte mit Preisen, wie sie kaum tiefer zu denken
find. Kupfer wird zu viel produziert, und die Kupfer-
Hersteller haben auch in der Vergangenheit eine Preis-
Politik getrieben, die an Kurzficht nichts zu wünschen
übrig ließ. Durch künstliche Preishausse wurde die Pro-
dnktion stark stimuliert. Heute kommen die Erzeuger zum
großen Teil nicht einmal mehr auf ihre Selbstkosten.
Ähnlich liegen die Verhältnisse für Zinn, Zink und Blei.
Auch hier find schwere Preisreduktionen eingetreten und
nnmer noch ist das Gleichgewicht zwischen Erzeugung
und Verbrauch nicht hergestellt.
^ Eine verhängnisvolle Preispolitik hat die Kautschuk-

Ganzer an den Abgrund gebracht. 1925 setzte eine
Eummihausse ein, welche die Gummiproduktion mächtig
stckgerte. Seither ist der Konsum kleiner geworden, da
besonders die Pneuindustrie weniger Gummi braucht. Der
Preis ist beinahe auf einen Zwanzigstel des Höchstprei-
ies zurückgefallen, und zwar auf einen Stand, der den
Gummiproduzenten ihre Selbstkosten bei weitem nicht
mehr deckt. Das Verschwinden zahlreicher Kautschukpro-
Renten allein kann Hilfe bringen.

Die Krisis im Petroleum ist kaum weniger scharf

als auf andern Gebieten, und auch hier arbeiten schon
zahlreiche Unternehmungen gewinnlos, vielfach sogar un-
ter großen Verlusten, was nach und nach viele Gesell-
schaften zum Verschwinden bringen wird.

Auf dem Zuckermarkt herrschen derart krasse Krisen-
Verhältnisse, daß immer wieder Konferenzen zu deren
Lösung eingesetzt werden, die bei der anhaltenden über-
Produktion jedoch keine Hilfe bringen können, solange
man sich nicht freiwillig dem tatsächlichen Konsum, wie
er nun einmal besteht, anpassen will.

Beim Kaffee wurde durch langjährige Preispolitik
schwer gefehlt, und durch hohe Preise wurde allmählich
eine derartige Überproduktion hervorgerufen, daß man
schon längst nach Rettung vor dem Untergang sucht.
Besonders Brasilien, das weitaus größte Kaffeeland,
sieht sich Schwierigkeiten gegenüber, für welche vorläufig
noch jede Behebungsmögltchkett zu fehlen scheint.

Etwelche Konsolidierung hat erst der Wollmarkt aus-
zuweisen. Nach einem beinahe völligen Preiszusammen-
bruch zu Anfang des Jahres ist nun eine Preiserholung
eingetreten, und die letzten Wollauktionen sahen eine

Nachfrage, welche dem Angebot gewachsen war.
In Kunstseide, wo in den letzten Jahren eine krasse

Überproduktion zu einer völligen Preisderoute geführt
hatte, scheinen die Einigungsanstrengungen der maßgebeu-
den Produzenten allmählich zu greifbaren Ergebnissen zu
führen. Aber bedauerlicherweise wird Zollschutz herange-
zogen, denn eine einfache Preiskorrektur nach oben würde
nur die ausgeschaltete Konkurrenz wieder auf den Plan
rufen. Im allgemeinen scheint das Preis- und Absatz-
niveau für gute Unternehmungen der Kunstseidenindustrte
neu Boden gefunden zu haben.

Bedenklich ist die Lage am Baumwollmarkt, wo die

Überproduktion hilflos ihrem Schicksal überlassen zu sein
scheint. Und ebenso schwierig sind die Verhältnisse aus
den Getretdemärkten, wo die Lösung der Schwierigkeiten
gleichfalls noch offen steht.

Die Warenmärkte und Warenpreise sind heute deut-
liche Symptome der schweren Wirtschaftskrists. Erst
einer Belebung der wirtschaftlichen Aktivität wird es

möglich sein, durch vermehrte Nachfrage bessere Absatz-
Verhältnisse für die Warenmärkte zu schaffen, und erst,
wenn einmal die großen Vorräte sich verringert haben
werden, wird die Wahrscheinlichkeit besserer Preise in
die Nähe rücken. Bis dahin sind jedoch in der Welt-
wirtschaft noch manche Schwierigkeiten zu lösen, deren
Beseitigung heute noch nicht sobald möglich scheint.

Undank«»«.
Aus dem Schweizerische» Gewerbeverbaud. Die

Direktion des Schweizerischen Gewerbeverbandes legt den

Bericht über die Verbandstätigkeit im Jahre 1930 vor.
Mit dem Eintritt in das zweite Halbjahrhundert des

Bestehens war ein starker Wechsel in den leitenden Or-
ganen verbunden; langjährige Mitarbeiter sind aus der
Direktion und dem Zentralvorstand ausgetreten, so Na-
tionalrat Dr. H. Tschumi als Präsident. Mit einem

kurzen Etnführungswort stellt sich der in der letztjährigen
Tagung in Wädenswil neugewählte Führer des Gewerbe-
standes, Nationalrat Aug. Schirm er, vor. In ge-

wohnter Weise bietet der Jahresbericht Einblick in die

Organisation und die Arbeit der Verbandslettung, die
alle Fragen verfolgt, die das schweizerische Gewerbe und
den Kleinhandel berühren. Aus der Zusammenfassung
der Gesamtarbeit ist ersichtlich, welch gewichtiges Wort
der Gewerbeoerband als wirtschaftliche Organisation in
allen Wirtschafts- und Gesetzesfragen mitzusprechen
hat. So wirkte er mit bei der Vsrberatung der Bundes-
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